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ANZEIGE

Mit Volldampf ins Verderben
BeimMünchensteiner Brückenunglück vor 130 Jahren starben 73Menschen.Die Schweizer Eisenbahnweltwar danach nichtmehr dieselbe.

Caspar Reimer

Am kommenden Montag, kurz
vor halb drei Uhr nachmittags,
sind es genau 130 Jahre her:
Auf der Birsbrücke, unweit des
Bahnhofs von Münchenstein,
ereignete sichdasgrössteEisen-
bahnunglück, das Kontinen-
taleuropa bis dahin und die
Schweiz bis heute erlebt hatte.
Dem Regionalzug 174, auf dem
sich mehr als 500 Passagiere
befanden,wurdedieEisenbahn-
brücke – notabene konstruiert
von Gustave Eiffel – zum Ver-
hängnis: Das Bauwerk konnte
dem Gewicht des Zuges nicht
standhalten und stürzte ein.

Medien aus aller Welt be-
richteten über die Katastrophe:
Nach einer langen Regenperio-
de soll am14. Juni erstmalswie-
der die Sonne geschienen ha-
ben und in Münchenstein, das
damals noch Mönchenstein
hiess, fand gerade ein feucht-
fröhliches Bezirksgesangsfest
statt.DerAndrang auf denZug,
der von der Jura-Simplon-Bahn
betrieben wurde, war entspre-
chend gross, und so wurden im
letzten Moment zwei zusätzli-
che Waggons eingestellt und
eine zweite Lok vorgespannt.

DiemeistenVerstorbenen
starbendurchErtrinken
Es war der 14. Juni 1891. Um
14.20 Uhr verliess der Zug den
Basler Centralbahnhof. Zehn
MinutennachAbfahrt erreichte
der Zug die rund 40Meter lan-
ge Brücke. Als die erste Loko-
motive schon fast das andere
Ufer erreicht hatte, brach die
Konstruktion zusammen.Beide
Loks und mehrere Wagen wur-

den mitgerissen, landeten im
reissenden Fluss. Dank der
Druckluftbremsen kamen im-
merhin die letzten fünf Perso-
nenwagendesZugsnoch recht-
zeitig zumStehen. 73Menschen
starben bei dem Unglück, die
meisten von ihnen ertranken,
mehr als 200Personenwurden
verletzt.

«Das Jammergeschrei der
verwundeten Unglücklichen ist
nicht zu beschreiben, viele er-
eilte aberderTod, ohnedass sie
einen Laut zu geben vermoch-

ten», berichtete die «National-
Zeitung» in einem Extrablatt
vom15. Juni. EinAugenzeugen-
bericht hält fest: «Es war ein
fürchterliches Bild, das sich
den herbeigeeilten Festbesu-
chern darbot. Einerseits dieses
Zischen und Brodeln der in der
wildenBirs liegendenLokomo-
tiven, andererseits Hilferufe
und Stöhnen zwischen der in
zertrümmerten Wagen einge-
klemmten Passagiere.»

Am Ende eines Jahrhun-
derts, in dem die Entwicklung

derEisenbahneinen regelrech-
ten Boom erreicht hatte, die
Technik verbessert und so-
gar überall auf der Welt neue
Strecken gebaut wurden, war
die Katastrophe ein schwerer
Schlag: Vor demUnglück stand
geradedasBaselbiet nochunter
demEindruckderdamals hoch-
modernen elektrischen Eisen-
bahn zwischenSissachundGel-
terkinden, die im Frühling ein-
geweiht wordenwar.

Die Presse schrieb über die
dortige Lokomotive mit fast re-

ligiöser Bewunderung – von
«einer wunderbaren, geheim-
nisvollenKraft»wardazu lesen.
Die Katastrophe vom 14. Juni
schien jenen recht zugeben, die
stets vordenGefahrendes tech-
nischen Fortschritts gewarnt
hatten. Und natürlich beschäf-
tigtedieFrage:Wer trägt Schuld
an der Katastrophe?

Den Verantwortlichen der
Jura-Simplon-Bahn wurde vor-
geworfen,Profitstrebenüberdie
Sicherheit derFahrgästegestellt
zu haben. Denn eine Untersu-

chungderETHZürichattestier-
te der Brücke kein gutes Zeug-
nis: Sie sei in einzelnen Teilen
«vonAnfanganzu schwachund
konstruktiv mangelhaft». Zu-
dem hatte die Brücke durch ein
Hochwasser eine «bleibende
Schwächung» erfahren.

Die Jura-Simplon-Bahn gab
einGegengutachten inAuftrag,
einige Gerichtsverhandlungen
folgten, zu einemSchuldspruch
kames nicht. Einzig Entschädi-
gungen an Betroffene und Hin-
terbliebenewurden gezahlt.

Elf JahrenachKatastrophe
wurdenSBBgegründet
Als Folge des Unglücks wurden
sämtlicheSchweizerEisenbahn-
brücken überprüft, etliche ver-
stärkt. Die Diskussion darüber,
ob die Privatbahnen verstaat-
licht werden sollten, flammte
neu auf. Befürworter einer Ver-
staatlichung argumentierten,
dass die Bahnen nur sicher
funktionierenkönnen,wenn sie
unter der Leitung des Bundes
stünden. Doch erst bei einer
Volksabstimmung 1898 fand
sich eine Zweidrittelmehrheit
für das Anliegen. 1902 wurden
die SBB gegründet.

Bis heute erinnert ein von
der Jura-Simplon-Bahngestifte-
ter Obelisk auf dem Friedhof
von Münchenstein und ein Ge-
denkstein auf dem ehemaligen
Dorffriedhof vonReinachandie
Katastrophe. Zudem gründete
die Basler Familie Zaeslin die
StiftungHofmatt als Andenken
anzweibeiderTragödieverstor-
bene Familienmitglieder.

Die Stiftung hat ihr Domizil
an der Pumpwerkstrasse – in
Sichtweite zumUnglücksort.

«Das Jammergeschrei ist nicht zu beschreiben»: Beide Loks und mehrere Waggons krachten in die Birs. Bild: Bürgergemeinde Münchenstein
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Zur Ergänzung unseres kleinen,
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per 1. August 2021 eine/n
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